
Herzlich Willkommen 

zur Vorstellung der Arbeitshilfe

Von stationär zu ambulant: 

Umwandlungsprozesse zur Gestaltung 

einer modernen personenzentrierten 

Eingliederungshilfe

Beginn 11:00 Uhr – Bitte lassen Sie Ihr Mikrofon zunächst stumm/deaktiviert



Arbeitshilfe

Von stationär zu ambulant: 

Umwandlungsprozesse zur Gestaltung 

einer modernen personenzentrierten 

Eingliederungshilfe

LIGA der Freien Wohlfahrtspflege in Thüringen e.V.

Aktion Mensch Stiftung
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Übersicht

 Grußworte

 Aufbau und Inhalte der Arbeitshilfe

 Praxisbeispiel „Empowermentzirkel“

 Ambulantisierung konkret

 Fragen und Diskussion



Deckblatt der Arbeitshilfe



Gliederung der Arbeitshilfe



Kapitel 1 – Projekt in kurzen Worten



 Einordnung in den Gesamtprozess ITP

 Projektziele

• Ziel 1: Beteiligung

• Ziel 2: Umwandlung der Angebote

 Projektaufbau

Kapitel 1 – Projekt in kurzen Worten



 Projektbeteiligte

 Ambulantisierungsverlauf

• CJD Erfurt

• Bodelschwingh-Hof Mechterstädt

• Lebenshilfe-Werk Weimar/Apolda

Kapitel 1 – Projekt in kurzen Worten



Kapitel 2 – Projekt in Taten



 Teilhabe

Teilhabe in Unternehmen

• Mitsprache und Mitwirkung

• Mitbestimmung als Merkmal personenzentrierter 

Unternehmen

• Teilhabe in Gremien

• Teilhabe in Veränderungsprozessen

Kapitel 2 – Projekt in Taten



 Teilhabe

Teilhabe an der Gesellschaft

• Barrierefreiheit

• Barrierefreie /-arme Kommunikation

• Politische Teilhabe

Kapitel 2 – Projekt in Taten



 Einordnung in den Projektrahmen und Beschreibung 

des Entwicklungsbedarfs

Beratungsleistungen durch contec

• Konzeptionierung

• Workshops

• Betriebswirtschaftliche Kalkulationen

• Mitwirkung bei Fachtagen

Kapitel 2 – Projekt in Taten



 Umwandlung von teil- und vollstationären Angeboten –

Was ändert sich für wen?

• Personenzentrierte Prozesse der Leistungserbringung

• Haltung

• Einbeziehung der Leistungsberechtigten

• Kosten der Umwandlung

Kapitel 2 – Projekt in Taten



 Sozialraum

• Wohnraum

• Analyse des Sozialraumes

• Kooperationspartner*innen im Sozialraum

Kapitel 2 – Projekt in Taten



 Kooperationen

Schnittstelle Pflege

• Abrechnungssystematik

• Personenzentrierte Pflege?

• Wirtschaftlichkeit

Kapitel 2 – Projekt in Taten



Kapitel 3 – Projektbausteine im Praxistest



 Teilhabe

Wie kann Teilhabe im Unternehmen gelingen

• Personenzentrierte Unternehmenskultur

• Teilhabekoordination und Management

• Gemeinsame Klausurtage

• Bewerbungsgespräche

• Mitarbeitendengespräche

• Gemeinsame Fortbildungen

Kapitel 3 – Projektbausteine im Praxistest



 Teilhabe

Wie kann Teilhabe im Sozialraum gelingen

• Sozialraum als Erfahrungs- und Verhaltensraum

• Sozialraum als Engagement- und Versorgungsraum

• Sozialraum als Politisch-Administrativer Raum

• Rolle der Leistungserbringer

Kapitel 3 – Projektbausteine im Praxistest



 Praxisbeispiele

• Sozialraumbegehung

• Empowermentzirkel

• Beteiligung an Veranstaltungen

Kapitel 3 – Projektbausteine im Praxistest



 Personal- und Organisationsentwicklung

Changemanagement

• Der Konversionsprozess

• Führung im Changeprozess

• Leistungsberechtigte und Mitarbeitende mitnehmen

Kapitel 3 – Projektbausteine im Praxistest



 Personal- und Organisationsentwicklung

Personalentwicklung

• Rollenprofile

• Kompetenzen

• Schnittstelle Pflege

Kapitel 3 – Projektbausteine im Praxistest



 Personal- und Organisationsentwicklung

Betriebswirtschaftliche Aufgaben

• Grundsätzliches Vorgehen

• Konversionsprozesse

• Ermittlung und Erfassung von Konversionskosten

Kapitel 3 – Projektbausteine im Praxistest



Kapitel 4 – Fazit



 Teilhabe

• Verlangen nach Teilhabe

• Bereitstellung von Teilhabemöglichkeiten

• Haltung maßgeblich

• Konsequente Orientierung am Bedarf der 

Leistungsberechtigten

• Bereitstellung von Ressourcen notwendig

Kapitel 4 – Fazit



 Ambulantisierung

• Komplex und dynamisch

• Rahmenbedingungen unterschiedlich

• Wahlmöglichkeiten für Leistungsberechtigte

• Kosten der Umwandlung

• Ressourcen des Sozialraumes

• Unterstützung durch Politik und Verwaltung

Kapitel 4 – Fazit



 Gesamtfazit

• Projektlaufzeit zu knapp

• Überwiegend positives Feedback der Leistungsberechtigten

• Ausbau von Kompetenzen

• Verlangen nach Beteiligung

• Positive Selbstwahrnehmung

Kapitel 4 – Fazit



 Gesamtfazit

• Handlungsbedarf Sozialraum

• Umsetzung von BTHG und UN-BRK

• Mehr Inklusion, Selbstbestimmung und Gleichberechtigung

• Unterstützung des Leistungsträgers notwendig

• Moderne und personenzentrierte 

Eingliederungshilfe

Kapitel 4 – Fazit



Leichte Sprache


